
I Its- Ini Bat-re 
-- stolz ein-I guten 

MtstagW für 
leidlich erhaltenen Ram- 

Du et in sei gnTonLæaer 
Und- umte davon- 

depsVorzait über das 
—- IIErde stumpf-te- das 

der-sich grünen Salat 
Gemüse schenkt, taxierte 

ZU Osuf etwa zwölftsusend 
D versank vor des Kolosses 

« Ueberrest in andach- 
nderung der Urkraft, die 

und mich schuf. 
sinnt : mein Sohn, mein Fritz. 

psitsehe in der Hand, auf 
Gesicht einen Zug kalter 

xisen-weit und sagt mit fest zu- 

»Hu-einen Lippen: »Don 
k« und reicht mit die Peitsche. 

«ctIa-ube mail,« sag-e ich, wenig an- 

Istedm berührt von diesem brüsten 
Sprung aus der Eiszeit in die höchste 
Wtepochr. »Erstens habe ich dazu 
its durchaus keine Lust; und zwei- 
tau- sällt es mir durchaus aar nicht 

Flu- jemand zu hauen,«nut weil es 

ihm gerade Spaß nmcht.« 
»Es macht mir keinen Spaß.« sagt 

Fris, nnd schon funkelt es feucht in 

M Augen — es ist also etwas 

Schlitan passiert ——, »aber wenn 

Du schimpsst und dann auch noch trau- 

rig bist, ist G noch viel ärger.« 
Das kann ich verstehen 
«I11er ich muß doch wissen. warum 

ich Dich hauen soll.« 
Er sieht mich starr an —- und nim 

rollen die Thränen über die Wangen 
wie fallen-de Opale, und die Hände 
bauten sich zu Fäusten. Aber er will 

nicht heraus mit der Sprache »Es 
ist mir zu gefährlich,« sagt er. Ach- 
wie mir seine Angst leid thut! Jch 
män- ja, das gfequälte kleine Herz 
hämmern zu hörenl« Akt-er ich sehe 
ihn streng an. 

»So bist Du also! zur so erma- 

bin ich gutl Habe ich Dir nicht er- 

zählt, was firr einer-erachtete Gesell- 
schaft die Büttel früher gewesen sind? 
sie ihnen niemand die Hand geben 
wollte, weil ihr Gewerbe sie unehrs 
lich machte? —- So verächtlich war 

es, arme Sünder zu strafen und zu 

schlanen.« Da legt er seine lieben 
Arme fest um meinen Hals und flü- 
fterte mir’s ins Ohr: »Die große 
Kristallschale ist vom Schrank gefal- 
Ien, weil ich mit dem Lederball im 

Zimmer gespielt habe« 
Na« angenehm war das ja nicht. 

Eber trosdem haben rvir die Hunde- 
peitsche nicht gebraucht· Vielleicht 
war an meiner Fertigkeit der 
Rammuthzahn schuld. Jch dachte 
M ist vergänglich 

Gewissermaßen als Zeichen völli- 
ger Versöhnung sind wir einige Tage 
später in den Zool-mischen Garten 
gegangen Besuchten die jungen Ti- 

ger, die jungen Löwen« die jungen 
Bären —- wieder war die braune Bä- 
remnutter vollan mit der Erziehung 
ihrer zottigen Brut beschäftigt Hoch 
oben im Kletterbaum turnte der eine. 
was er ganz gewiß nicht thun sollte. 
Denn die Alte schielte hinauf, schwang 
sich brummend auf den untersten Ast 
—- im selben Augenblick aber kutschte 
das zweite Junge in den Wasserho- 
hälter. Wie schnell die Bärin bei 

ihm war! Packte es mit der gewalti- 
sen Pranke und versetzte ihm zwei 
tischtige Klapse Und als sei ihre Em- 
pmmg über die Plagen-ist« erst jetzt 
weckt war sie mitein paar Säuen 
sei dem Kletteer hatte ihn im 

J such-a wi- die esse die Maus —- 

mtd auch der erhielt die verdiente- 
secht unsanfte Zurechtweiiung. 

»Das ist doch kamisch,« sagte Fritz 
Juni-er sind es bei den Thieren die 

M, die sich über« ibie Kinder är 

fern und sie beißen vdep schütteln 
wennsie unarttg sind.« Die Pupae 
kümmern sich garc nicht« drum. Aber 
bei Karl Weber baut der Papa die 
Kinder fast jeden Abend Zindesi Tn 
das richtig, daß er sie baut, wenn sie 
ihm gar nichts gethan baben2« 

Jch fand es gar nicht nichtia ,,Abek«. 
sagte ich« wenn die Kinder so uns« i 

tig waren, daß sie Schläge bekommen 
müssen, ist es doch um ihrer selbst 
willens Und dachte etwas ganz an- 

deres! Ich dachte: Da kommt nun 

dieser arme Mensch nach Haus. Wie 
hat er gearbeitet! Saß einen Taq 
Lang aus dem hoben Drehstuhl von 

dem aus at gerade auf ein vergitter 
tes Fenster der benachbarten grauen 
atämlichen Mauer sehen kann. Ganz 
teil we Sehnsucht Muß der arme 

Densch ja sein aus dein« Kafig her- 
ans zu kommen! Und dieser arme 

Msch muß Abends sein-Kinder brü- 
weil seine immer verdrießliche 

au:saqt Knabenerziebuna istPr des 
W Sachei Lieber Satt-— 
sel- neunt sie crziebunai Mnder 
Ue ihn nicht beleidian. He ihn nicht 

TFEIMIIL Mc Music sich-JO- LWU 
ein Käfig se tzsü g dachte :tu et stechen-a a it ihnen, 

II et cielät in fiean i J Du tm zu chetzeii nstt 
s M wollte er se —- und 
M Minder imi ,die sich 

Wdeiickm deneii die müt- 
« ,» W —- spart-et nur, bis 

nsen läßt Und wo in aller Stieic fis-It 
Denn die Erziehung? Sind wir 

zsäiittter denn wirklich so schwach, daß 
wär Hilfe bknuchen wenn mal ein 
«Hberrnüthiger Junge fiir seine 
DUMmheit eine Ohrfeige nöthig bat? 
M die Bärenniutter aus ihren 
Mchii Schüttect die Tiger-in 
nicht selbst ihr Junges, wenn es ihr 
in arg wird mit dem lustigen Spiel 
an hochdero Schweif? Und sah ich 
nicht eine Aessin ihr Junges zausen- 
die zärtlichste der Mütter? Wir Men- 
schenmütter aber machen uns selbst- 
die wir so eifersiichtig über unsere 
Selbstständigkeit wachen, vor unsern 
eigenen kleinen, klugen Kindern 
zu hilfsbedürftigen unselbständigen 

JWeibleinL 
l Aber da ist noch mehr, das mir 

»durch den Sinn geht: Begehen mir 

lnicht ein großes Unrecht, einem jun- 
7gen Menschen Scheu vor seinem na- 

türlichsten Freund einzustößens Wir 
drohen mit der väterlichen Faust! 

zBot dieser Hand, die den Knaben lie- 
bevoll schirmend ins Leben führen 
soll, lassen wir ihn erzitternl Ein 
Junge, der ängstlich zitternd seinem 
Vater gegenübersteht, um wiegen ei- 
ner sast vergessen-en Dummheit ge- 
straft zu werden, kann unmöglich 

diesem Boten der grollend anssiihrt 
was die Mutter von ihm wünscht- 
freudiges Vertrauen entgegen brin- 
gen, ihn gar in seine Knabenstreirhe 
einweihen, die der Vater ja auch ge- 
macht hat. »Du Kindskopsl« sollte 
so ein zum Büttel degradirter Vater 
seinem vor Angst behenden Jungen 
sagen, bevor er den Stock nimmt und 
an dem Kerlchen seine Rache ausläszt 
wegen gestörter Ruhe und angebli- 
cher Zerstörungswuth, »Du kleiner 
Kindskops, wie konntest Du aus die 
Marmorsäule irn Vorgarten klettern, 

»von der Du mußtest, daß es eine Ka- 
nalisationsröhre ist, die Dein armer 

Vater mit unsäglichcher Muhe ange- 
tstrichen bat? Jst es wirklich Bosheit 
gewesen, daß Du die Büste vom lie- 

jben Kaiser, die da oben so hübsch 
,aussah, heruntergeworsen hast«-» Und 

er wird erfahren, daß es Wissensdrang 
war, heiliger Wissensdrang Denn 

Iqu des miser- Kopf aus Gipe achte 
ein Lorbeerkranz, und in dem nistete 
ein Finkenpätchen Das soll sich ein 

richtiger Junge nicht ansehen? Die 
Manto aber sah nur die traurige 
Raine, dachte an die Mühe, die ihr 
armer Mann mit detn Kunstwerk ge 
Z,habt und drohte zornig: Wart nur 

bis der Vater nach Hause kommt! 
Und ein ganzer köstliche-: Tag, ein 
Tag der goldenen Jugend der sorg- 
-losen, goldenen Jugend, hat das 
Kind zitternd in Angst und Schrecken 
verbracht, des Augenblicks harrend, 

san dem sein Vater Rache nehmen 
würde sür so große Schandthat. Wie 

leicht sind gegen solche Seelenaual 
ein paar kräftige Ohrfeigen von 

Mutter-s Hand! 
i Jch sah zur Bärentnutter hin ·- 

Eschon wieder stieg sie brummend aus 
den Kletterbaum holte sich ihren 
Enichtsnunigen Epkößling und — 

klitsch, klatsch —- gab-Z- was Das 
Bärlein schüttelte den Pelz, wälzte 

Zsich int Sand und hatte es vergessen, 
als die Mutter den Rücken wandte. 

Islber ich glaube, wenn der Bärenvas 

iter sich in die Erziehung mischte- 
;gäbs einen Höllenlärm 
s »Und außerdent,« sagte Fritz, der 
auch seine Gedanken bei dieser geiun 
den Erziehungstnethode haben mach 
te, »außerden1thut es auch lange 
nicht so weh, wenn eine Mama 
Ihaut « 

( 

Die net-entdeckte »Prin«.rsnu Obre-no 

i mitsch« 

s In Serviui machte vor einiger 
Zeit ein 3 )sähriges Mädchen viel von 

sich reden die sich siir die rechtmäßi 
ge, erstgeborene Tochter des Zerben 

lönigs Milan und seiner Gemahlin 
,Illatalie ausgibt Zu der Sache wird 
Haus Belgrad geschrieben: Belarad 
hat neuerdings eine große Zensas 

;tion. Man glaubt. eine Prinzessin 
Obrenowitsch entdeckt zu haben. Heu- 

.te schreiben alle Velnmder Blätter 
Toon der angeblichen Helena Lbreno 
mitsch, die in Zeinlin in sehr dürfti- 

«gen Verhältnissen lebt und sich durch 
Bügeln erhältf sich habe die ver- 

meintliche Prinzesfin ausgesucht Sie 
wohnt in der Sankt-Nikolaus-Masse 
Nr. 4 in einem kleinen, armselig ein- 
erichteten Zimmerchen und war 

sehr aufgeregt den Korrespondenten 
eines großen Blattes vor sich zu ha- 
ben, weil ihre Mutter sent das große 
Geheimnis ihrer Existenz erfährt 
die bis heute vor ihr verborgen blieb. 
Das Mädchen spricht außer Serbisch 
auch gut Deutsch und erzählte ihre 
Lebensgeschichte wie solgt: »Ich wur- 
de am l4· August 1876 im Delaw- 
der Konnt geboren Serbien erwar- 
tete damals einen Kronprinzew wes- 

b ich verschwinden mußte- Man 
angeln denn ohne Bissen mei 

net Mutter den späteren König 
slqcaider an ineine Stelle; ich aber 
wurde in Pflege gegeben und später 

zu meine-n achten Jahre im 
DWater Nonnenklosm ausgezo- 

kamich zur Familie MSW in DMovar. wo ich es sehr 
hatte nnd eine sotas est-zie- 

All VM JW da o un 

W. der ans sein-zu Sterbebette 
IMM, das-mein Vater nicht 
W Ist- sich ts- iü as- 

nimit wurde- sssndern dass ixli dass 
rea-iiiins;i.ir Kind König Manns und 
der Königin kltatolie bin. irr habe 
das bisher aus patriotischen Grün- 
den verschwiegen. damit in Serbien 
keine politischen Wirken entstehen 
möchten Jetzt, da er seinen Tod 
nahe fühle· müsse er mir das Ge- 
heimnis mittheilen Der Eterbende 
übergab mir auch einen Ring, den 
Sie aui meinem Finger sehen, wel- 
chen er vom König Milan für mich 
erhalten hatte. Jn diesen sind auch 
die Ansangssbuchstaben »M. O.« ein- 

gravirt. Nachdem mein Pilegevater 
gestorben war. ist mir manches, was 

früher riiihselhaft war, klar gewor- 
den. Einmal sagte mir mein Pflege- 
vatrrz »Komm nach Zeinlin. dort 
wird Königin Natalie durchreisen- 
ich will sie dir zeigen« Als wir die 
Königin vor uns sahen, sagte ich aus 
reiner Begeisterung: »Wissen Sie, 
Onkel,« so nannte ich denPslegevater. 
diese Frau ist so entzückend lieblich, 
das ich gerne ihr Dienstbote werden 
mischte, nur um in ihrer Nähe zu 
sein« Nach diesen Worten zog der 
Pslegevater mich rasch sort und sing 
an zu weinen und schien sehr böse zu 
sein. Wir fuhren dann schnell nach 
hause Meinen Pslegeeltern ging 
es später schlecht, und bise Pslegemuts 
ter mußte eine Putzmacherei einrich- 
ten, wo ich diese Beschäftigung er- 

lernte, von der ich mich auch derzeit 
erhalte. Später kam ich auch nach 
Belgrad und wurde im Konak als 

Büglerin angestellt Dort hörte ich 
ost die Geschichte von der vertausch· 
ten Tochter der Königin. Dort 
erlebte ich auch die grausame 
Blumacht des Köiiigsiiiordes. Einige 
Monate nach der großen Tragödie 
wurde ich entlassen, und seitdem lebe 
ich in Semlin.« »Was gedenken Sie 
jetzt zu thun?« fragte ich. »Ich 
spare mir Geld, mit dessen Hilfe ich 
meine Mutter, die Königin Natalie, 
in Paris aussuchen kann.« »Warum 
schreiben Sie ihr nicht«-« »Das that 
ich schon, machte ibr aber von meiner 
Herkunst keine Erwähnung und ver- 

langte nur Unterstützung von ihr. 
Bis heute habe ich aber keine Ant- 
wort. So klingt die mhsteriöse Er- 
zählung der entdeckten Prinzessin 
Obrenowitsch Die kleine, mager-e 
Person bat große, schwarze Augen 
und ein Gesicht von echtem sei-bischen 
Typus. Jhre Haare sind schon stark 
grau, und sie sieht älter aus als nur 

35 Jahre. Das Mädchen zeigt ziem- 
liche Intelligenz, ihre Angaben kann 
sie aber nicht mit irgendwelchen Do- 
kumenten belegen, auch sind alle 
Personen. aus die sie sich berust, 
schon längst gestorben. Die ganze 
Angelegenheit dürfte eine Ausgebnrt 
einer lebhaften Phantasie sein. Jn 
Belgrad finden aber bei der leicht- 
gläubigen Bevölkerung die Angaben 
lebhaften Widerhall, schon deshalb, 
weil, wie erinnerlich sein wird, ein 
Kinderschmuggel auch bei der späte- 
ren Königin Draga geplant war. 

Von der angeblichen Vrinzessin wird 
man aber aller Voraus-ficht nach in 
Belgrad noch viel reden! 

Ein ergötzlicher Zwischenfall 
ercigncte sich un Warfcheuer chrn 
theater während einer Vorstelluan del 
Oder »Carmen«. Die spaniicher 
Soldaten wurden von ruififchen Sol- 
daten dargestellt, die dazu die Erlaub 
niß ihrer Vorgesetzten erhalten hatten 
Im zweiten Att, als sie auf das Keins 
mando des- Don Jafis auf die Szene 
und unter Anführung eines Unterofs 
fiziers an die Ranwe traten, gerie- 
then sie in große Verwirrung Jr 
der vordersten Reihe des Parkettg iaf 
der KommawdeUL ein bekannter Ge- 
neral. Dem llnteroffizier war es un- 
bekannt geblieben, daß et nd di 
Soldaten von der Szene b dir 
Vorgesetzten nicht zu grüßen hatten 
und die Folge davon war. daß die 
Söhne des Mars nicht wußten, wag 
sie thun sollten. Aber der Unteroffii 
zier gewann feine Fassung bald wies 
der und donnerte mit erregter Stim- 
me: ,,Smirno—-—ol« lStillgeflanden8J 
und die »fpanischen« Soldaten blieben 
wie angedonnert vor dem ruffiichen 
General stehen« Anfang-k- batte das 
Publikum gar nicht auf den Oergang 
acachtet Kaum hatte der General 
rIetnerkt, daß die Vorstellung auf der 
Bühne nicht weiter nebe. da die Sol 
daten fich nicht von der Stelle rühr- 
ten, io machte er eine Geste, daß fie 
in der Handlung fortfahren follten 
das blieb aber ohne Folgen. und des- 
halb fügte er halblaut hinzu: .,-Tha 
rofcho, charofcho räbiatal« (Gut, gut 
Kinderl) Die Soldaten belannen sich 
nich tlange und ihre Antwort hallte 
durch das ganze Theater-: «Radiil lia- 
ratfa wafchil präwofchditälstwo« (Uit 
sind froh, uns bemühen zu durfen 
Ew. Gesellen-il Noch keine Lustspiel« 
izene bat jemals im Theater folch ein 
Gelächter entfeffelt, als die Antwort 
der wackerer- Marsföbnr. Dann erlt 
nahm die Oper ihren Fortgang. 

O- -...--- .- .-- --.W— 
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Da dem Sherift sodge in M 
statt-. le wenige See-litteveet- 
zur Verfliauns stehet-. ift er ge- 
zwungen lich auf die Ehrlichkeit lei- 
ner Gefangenen zu verlassen und 
Tschickt diefe soweit ei nach feiner Ils- 
licht nnd Menlchenkenntniß anse- 
bracht lft allan nach den Gerichten 
sit fest ist der Sheeiff noch nicht M worden. tin 
ritt-r Entführung »Mit-D be- 
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Knpttni. Kehrrsrhuoo und Gewinn s225,000.00 
Grund Island. Nebraska 

kehunntmarhung 
i e Beamten der Ersten National Bank von Grund Island, Nebraska, kündigen an, 
daß sie eingerichtet haben und am Zu. Dezember, 1911, 9 Uhr Vormittags eröffnen 

werden fiir Geschäfte, in den gegenwärtigen Bank-Räumen ein 

Spur-Departement 
wo Interessen bezahlt werden zur Rate von 4 Prozent per Jahr an allen Einlagen von 

81.00 oder mehr sür volle Kalender-Monate 

Tiefes Departement ist eingerichtet, unt eiren wachsenden Verlangen in Bezug 
aus einen Theil der Banktnnteu zu genügen, welche Geld einzulegen suchen siir Interessen 
nach dem Spurpluin eher denn due giwiihnliche Zeit-Cettisitate, und um Sparen zu erinn: 

thigen. 

Co muß verstunden werden, duß,duo Spur-Departement ift nicht eine geson- 
derte Institution, sondern es ist ein Theil der Crstin Nutionul Bank von Grund Island- 
das älteste, organisirte Bunlgeschäft in Hull Co. deren Aktivftand mehr als 81.250,000.00 
beträgt und als Sicherheit silr alle Einlugen dasteht. 

Das Spur-Departement wird offen sein von 9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachmittags an allen Geichäststugem ausgenommen Sonnabend, wo es geöffnet sein wird 
MUhr Vormittags die 9 Uhr Abends. Alle Einlugen, welche in diesem Departement 
Fett-genommen werden vomLL bis zum lu. jedes Monrts, werden vom l. des Monats Inte- 
ressen trugen. 

Wir laden alle Personen ein, eine Spur-Cinlage in der Ersten Nutionul Bank 
u Grund Island zu beginnen. Nähere Information wird Jedem gegeben, der in der 

Zank srugt. Jhr feid eingeludenszu fragen» 
L. SN. Tal-nage, Aussierer 

E ziuli Fili. i..!«.,l;.i- s .,:.:-i, 
dein Ebers-! Exil Petitwixinni Mil- 
gcriiiitnlelinsii mich Niciiiei«(53lsur-»·sr 

» Hiernln Einst-T siei er ielepheniick 
Jus und Miit-- an, ol) er nicht n: 

irr Ztndt essen könnte-. aber du 
clieriii beials l ihm so ori niiickzn 

lehren ims- Tnlton ans that 

Trägern-her Glaube. 

Ist-salutie- Lamm-ite- dek »Sei-e- sterne« 
u ishr sein-ne satte 

s Der vor wenigen Tagen verun- 

iglückte Vilot Kapitän Engelhard 
glaubte nicht, dasz ihm einmal ein 

xtödtlicher llniall beim Fliegen mi« 
;deriahren kömmt Gelegentlich fei- 

ner Fluge in Zi. Worin Ende Fe- 
bruar, hat er iich einmal darüber 

« 

ausgssprochen Die Fluge mißlan 
gen zunächst in der dem Flieget un 
gewohnten Atmosphäre des 1800 
y Meter hoch gelegenen Ortes. Engel 

hard wurde unwillig und wollte den 
Erfolg erzwingen SantossDumont 

der aus Paris zu den Versuchen her- 
über-gekommen war, mahnte zur 
Vorsicht, wenn ihn auch die Fähig- 
keiten Engelhards als Flieget in Er- 
staunen setzten. »Sie,iind mir zu 
waghalfigl&#39; rief er ein über das an- 
dere« Mal aus. »Mehr Geduld! 

; Mehr Geduld!« Auf die Frage. ob 
! er nie das Gefühl habe, daß ihn bei 
Hieinen Flügen der Tod umschleiche 
jerwiderte Kapitän EngelhardI »Ni( 
l über-kommt mich ein derartiges Em- 

pfinden. Jch habe keinen anderen 
Glauben als den Glauben an mei- 
nen Stern. Es iit Verrückiheit, Ei- 
telkeit, werden Sie lagen. Aber nen- 
nen Sie es, wie Sie wollen Ich 
habe den festen Glauben. daß ich in 
meinem Beruf den Tod nicht finden 
werde. Eine innere Stimme sagt 
es mir, und darum wage ich auch 
manchmal mehr. als ich eigentlich 
sollte.« Samt-Damm wqrnte 
man sollte der inneren Stimme doch 
nicht allzu sehr vertrauen Engel- 
båtd aber lächelte und meinte nach 

Wen Augenblicken des Nachden 

weiß, dieiee Staube teilst nichtl 
Bmßtieim das ich in der Luft 

Lichts untergehen cann. macht mich 
. 

« 

Solche Leute, wie die MeNamas 
rai, schädigen den Fortschritt der or- 

miiirten Arbeit mehr, alt ein gan- 
Hauien arbeiterieindlicher Kapi- 

Æn M als Achse-rührte W anm- 

Nü ZFlichrr Zeitvertreib. 
Ver abseieqie III Ierbanim Sulta- Idsst di- 

Ilis Itsthsstist le III Midclilssskt 

Die lriegerischen Ereignisse der letz- 
ten Tage haben die Aufmerksamkeit 
der politischen Welt auch qui die Per- 
son des abaeietzten Sultans gelenkt- 
Vielleicht waren es Voralinnngen sei- 
nes trüben Echickialk die Abdul Ha- 
mid bestimmten, schon trüber sich einen 
Nebenberni in schaffen. mit dessen 
Hilfe er die Muße-stunden seiner Vers 
bannunaijieit zu verkijrzcn im Stande 
ist. In seinem einsamen Schloß in 
Salonili raucht er nicht blast sinnrei- 
ten, sondern er iertiat dort anch Mö- 
bel anl Als er noch im Jildistiosk 
lebte, hatte er sich dort eine Werkstatt 
einrichten lassen und verbrachte darin 
beinabe tsialich eine gewisse Zeit. um 
das Handwerk, das er schon als Knabe 
erlernt hatte, auszuüben Abdiil Ha- 
mid ist ein ausgezeichneter Zeichner. 
und Hobel und Säge handhabt er mit 
großer Geschicklichkeit Vor etwa 
zwöls Jahren liesz Abdul Hamid dem 
Zaren durch den türkischen Batschaster 
in Petersburg einen Schreibtisch 
überreichen. den er einenböndig in 
seiner Werkstatt angesertiat hatte. 
Dieses Möbel. das noch gegenwärtig 
in Petersbura aufbewahrt wird, ist, 
wie es scheint. ein Wunder-weih 
sämtliche Schubladen daran sind Ge- 
beimsiicher. Auch ist ein prachtvolle- 
Rauchbesteck aus Gold und Bernstein 
bineingearbeitet. Der Auslese ist mit 
dem türiischen Wappen und einem 
Porträt Nilolauö II» das von Bril- 
lanten umrahmt ist, geschmückt Ge- 
genwärtig arbeitet Mal Hamid nur 

noch kleinere Stücke die er den Osti- 
zieren schenkt die mit seiner Ueber 
wachung betraut sind- 

Gedämnste Giinseleber.4 
Die Lcher wird enthäutet, dabei die 
Stelle, wo die Galle saß, tin-d das Fa- 
seriqe entsernt, dieLeber dann in dau- 
niendicke Stücke geschnitten und diese 
leicht in Mehl umgekva nnd mit 
L-—2 seinaeschnittenen Schalotten be- 
streut. Jn einer Kasse-alle macht man 
eine genügende Menge nnaesaöener Butter lachend beiß, legt die eber 
mit den Schalotten hinein. schwenkt 
sie iiber dem Feuer Z Minuten, gibt 
nun etwas kochendes Wasser darun- 
ter, schlieZt die Kasserolle sest nnd 
läßt die eher noch H Minuten 
dämpan Man richtet die Leber mit 
der Same an, salzt das Gericht aber 
erst kurz vor dem Intichten Man 
kann Kartoffelbrei cartasselgemiise, 
Diesing oder dergleichen dazu geben 

Luft in der Meerrstiesr. 

I- derkn Vorhandensein is de- ute-net Lol. 
mi sitt-Intention ein«-i Im. 

Die grriinrtme Tistsseeiorsrlntng 
die tnit der heruinnten Fahrt des-s eng- 
lischen Schiffs »Chnuen,ter« 1872 
1876 begann nnd dann von allenFluls 
turvöltern durch griiszere Unterneh- 
mungen gefördert worden ist, hat 
vtiele lleksrroichungen gebracht, unter 
denen ins-er die nur-nettes größte der 
Nachweis einer Lebe-weit bis zu ge- 
waltigen Tiefen des Weltnieers wor· 

Da in diese Abgrunde kein Lichtstrahl 
dringt, io sind die dort lebenden, meist 
höchst absonderlich gestalteten Thiere 
mit eigenen Leuchtlörpern aus-gestat- 
tet. Trotzdem könnten sie in Tieren 
bis zu 5000 Meterth wo sich wenig- 
stens noch kleine Mustenthiere und 

ähnliche Geschöpfe gesunden haben, 
nicht leben, wenn sie dort gar kein-» 
Luft hätten. Jn den höherenSchichtet 
des Meertvasserg sind verhältnis 
mäßig große Mengen von Luft auf- 
gelöst, so daß ed den Thieren nicht 
an dem nöthigen Sanerstoff fehlt. 
Aber auch in jenen ungeheuren Tir- 
sen muit wohl noch Sauerstoij genug 
wrhanden sein. uin die thhnntng die- 

j ser steilich wohl in ihren Ansprüchen 
recht bescheidenen Lebewesen zu ge- 
stritten, und es ist nun die Frage, wie 
dies Gar- in so große Tiefen gelangt 
ist. Die Antwort ist um so schwieri— 
ger, als das Pslnnzenleben nur bis 
höchstets 500 Meter hinabreicht, da- 

Zer also als Lieserant von Sauerstof- 
urchZersetzunsg vonKohlensäure nicht 

mehr in Betracht donunt Karl Hering 
unternimmt in der ,,Science« eine 
neue Lösung des Wels, indem er 

mästen-ei versucht, daß die Luft 
in einemu sortgesehten 

steigt. A- dad er den Sauerstois 
ust leichter uuslöst als den Stiel- 

stoss, so kommt dieser Naturforsche- 
zu dem Schluß- das- in den Tie- 

W des Mut doi Wasser 
Sauerstoss reicher ist als in der 

Kühe der Wische Die Erklärt-ne 
U Weder-steigend der Lust suilt er 

darin, das Basler unter größerem 
W steht Luft auszunehmen ver- Z 

Die von der Anklage des Gatten- 
ntordes ireigesprochene Frau Ger- 
ttude Patierion erklärte, daß sie sur 
Bühne gehen wolle. Einen kräftige- 
ren Trutnpi konnte fle aus den 
kehrst-such der Geschworenen un- 
sres-lich selten 


